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1. Problemanalyse und Projektbeschreibung 

 

Flüchtlinge, einmal in Deutschland angekommen, sehen sich vor eine große Zahl von Hürden und Hin-

dernissen gestellt. Dazu gehören einerseits grundlegende Elemente wie das Erlernen der deutschen 

Sprache, eine unübersichtliche Flut an bürokratischen Verpflichtungen, sowie unsichere Zukunftsaus-

sichten. Andererseits ist es aber auch das Zurechtfinden in einer fremden Gesellschaft. Unter Umstän-

den nimmt die neue Gesellschaft andere Werte und Ideen als Maßstab und  bewegt sich innerhalb von 

politischen und legalen Rahmenbedingungen, welche sich oft stark von denen der Herkunftsländer vie-

ler Geflüchteter unterscheiden. 

Gleichzeitig gibt es kaum Kontakt zwischen der Aufnahmegesellschaft und Geflüchteten, obwohl dieser 

dringend notwendig ist, um gegenseitiges Unverständnis zu überwinden und langfristig ein konstruktives 

Miteinander zu gewährleisten. Integration gelingt nur, wenn der inhaltliche Zugang zu den Grundpfeilern 

des politischen und gesellschaftlichen Zusammenlebens geschaffen wird. Darüber hinaus ist es auch 

von großer Wichtigkeit Formate zu finden, in welchen sich Deutsche und Zugewanderte austauschen 

und besser kennenlernen – und verstehen lernen – können. 

Die Intention des Projekts „Welcome Plus“ war es, den Teilnehmenden zu ermöglichen , diese Hürden 

zu überwinden und ihnen, mittels Workshops und Praxisausflügen, einen engeren Bezug zu den ver-

schiedenen Akteuren/ Akteurinnen, sowie den Strukturen innerhalb der Aufnahmegesellschaft zu ge-

ben. 

 

2. Projektziele und Annäherung 

In Anknüpfung an das Projekt „ 3 x Deutschland“ in 2016, bestand der Kern des Projekts in der Durch-

führung von fünf Modulen zu folgenden bildungspolitischen Schwerpunktthemen:  

-  Medienfreiheit 

-  Politik und Demokratie 

- Gleichstellung von Mann und Frau 

- Unabhängigkeit der Justiz 

-  Religionsvielfalt in Deutschland. 

Dazu gehörten auch praxisorientierte Tage an verschiedenen Orten, welche exemplarisch für eine plu-

ralistische Gesellschaft und den demokratischen Staat stehen. Neu in diesem Projekt war der Einsatz 

sogenannter „Demokratie Scouts“. Diese Scouts sind Geflüchtete, welche sich seit längerer Zeit in 

Deutschland aufhalten und zumeist schon an „3 x Deutschland“ teilgenommen hatten und so wichtiges 

Vorwissen mitbrachten. Ihre Aufgabe war es, zwischen den Mentoren und den Teilnehmenden zu ver-

mitteln und die Konzepte zur Durchführung der Module gemeinsam mit den Mentoren vorzubereiten. 

Sie waren somit sowohl eng in die inhaltliche Gestaltung, als auch in die Durchführung der Module mit-

einbezogen, um zu gewährleisten, dass die Inhalte angenommen und verstanden werden können. 
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Gleichzeitig beugten sie einem Hierarchiegefälle zwischen Mentoren und Teilnehmenden vor und senk-

ten so eine etwaige Hemmschwelle für die teilnehmenden Geflüchteten, um aktiv in den Workshops zu 

den Modulen zu partizipieren. 

 

3. Zeitlicher Ablauf des Projekts und Anpassung des Projekts 

 

Im März 2017 begann die Feinplanung von „Welcome Plus“. In der Vorbereitung wurde Kontakt mit 

verschiedenen Institutionen, mit Mentoren und Mentorinnen aufgenommen sowie Demokratie Scouts 

akquiriert. Weiterhin wurde inhaltliche Feinplanung in Zusammenarbeit  mit Referenten und Referentin-

nen durchgeführt. Parallel dazu lief die Akquise von Teilnehmenden im Zeitraum zwischen März und 

Oktober 2017. 

Im Verlauf des Projekts ergaben sich einige notwendige zeitliche Anpassungen, die mit einer verlänger-

ten Ausbildung der Scouts und der zeitlichen Verfügbarkeit von Scouts, den ehrenamtlichen Mentoren 

und den Teilnehmenden ergab. Vor allem bei Letzteren sollte Rücksicht auf etwaige amtliche Termine, 

Deutsch- und Integrationskurse sowie Praktika genommen werden. Die Anpassung beinhaltete daher 

auch die Durchführung der Seminare an Wochenenden. 

 

Durchführungen nach Anpassung des Zeitplans 

Monat 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 

5 Mentoren und Men-
torinnen ansprechen 

          

Auftaktveranstaltung 
planen 

          

Auftaktveranstaltung           

Erarbeitung des Kon-
zepts in 5 Kleingrup-
pen 

          

Anpassung des Kon-
zepts 

          

Teilnehmenden-
akquise 

          

Zwischentreffen Wel-
come Dinner (27.9) 

          

Durchführung Religion 
(18.11) 

          

Durchführung Männer 
Frauen & Arbeit 
(19.11) 

          

1. Durchführung Me-
dien 
(21.11) 
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Besuch der Fraenkel-
synagoge (24.11) 

          

Durchführung 
Justiz (25.11) 

          

Durchführung Politik 
(26.11) 

          

2. Durchführung Me-
dien (28.11) 

          

Besuch des Branden-
burger Landtags 
(29.11) 

          

Besuch der Deut-
schen Welle (5.12) 

          

Abschlussessen mit 
Scouts (9.12) 

          

Abrechnung           

Sachbericht           

 

4. Inhaltliche Schwerpunkte 

Ein zentraler Aspekt des Projektes war es, Integration durch eine selbstbewusste und selbstbestimmte 

Teilhabe in der Aufnahmegesellschaft zu fördern. Umfassende Kenntnisse zu den in den Seminaren 

behandelten Themen sind wichtige Grundlagen, um dies zu ermöglichen, da sie die Rahmenbedingun-

gen des demokratischen und gesellschaftlichen Zusammenlebens erläutern. Neben inhaltlicher Wis-

sensvermittlung wurde auch ein großer Schwerpunkt darauf gelegt, Formate zu finden, welche mög-

lichst offen und partizipativ gestaltbar waren. Das bedeutet interaktive Vermittlungsmodelle anzubieten 

und die Teilnehmenden durch Dialog- und Diskussionsformate miteinzubeziehen. Auch die Teilnahme 

von deutschen Peers war von hoher Wichtigkeit, da dies den direkten Austausch und das gegenseitige 

Lernen zwischen Geflüchteten und der Aufnahmegesellschaft förderte. Es konnte so ein  „Demokratie-

lernen“ durch Partizipation stattfinden, welches dem Leitgedanken  des Projekts „Demokratie ist zum 

mitmachen da“ gerecht werden sollte. Alle Workshops fanden in dem Medienraum der Flüchtlingsunter-

kunft im alten Landtag in Potsdam statt. Dies erlaubte den geflüchteten Teilnehmenden in einem neutra-

len, jedoch familiären Umfeld an die Inhalte herangeführt zu werden. Gleichzeitig konnten die deutschen 

Teilnehmenden mehr über die Lebensumstände der Geflüchteten erfahren, was beide Gruppen näher 

zusammenbrachte. 

 

4.1. Religionsfreiheit 

Die Auftaktveranstaltung der Workshop- und Seminarreihe am 18.11.2017 fand zu dem Thema „Religi-

onsfreiheit in Deutschland“ statt. Zentraler Bestandteil waren die verschiedenen Religionen in Deutsch-

land und der Artikel § 4.1. des Grundgesetztes, welches deren freie Ausübung gewährleistet. In einer 

ersten Annäherung an die Thematik wurden von den Teilnehmenden kleine Zeichnungen zu den gro-

ßen Weltreligionen angefertigt, welche erste Assoziationen zu den Begriffen „Christentum, Islam, Bud-

dhismus, Judentum, Hinduismus und Atheismus“ wecken sollten. Die Ergebnisse zeigten, dass ein 
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Großteil der Teilnehmenden bereits Vorstellungen zu allen Religionen hatte, während Atheismus ent-

weder mit „Nichts“ oder mit Freiheit und Frieden assoziiert wurde. 

 

Im Anschluss führte die Dozentin die Teilnehmenden in die Geschichte der verschiedenen Religionen in 

Deutschland. Darin wurde einerseits die Geschichte der Juden in Deutschland behandelt - vom Mittelal-

ter über die Shoa bis zur heutigen Zeit. Dieses Thema wurde mit großer Neugier aufgenommen, da es 

an viele Inhalte des Orientierungskurses anknüpfte. Zum anderen wurde die Spaltung des Christentums 

in die römisch-katholische und die protestantische Kirche thematisiert. Dies führte zu einer regen Dis-

kussion, ob man diese Spaltung mit den verschiedenen religiösen Strömungen im Islam vergleichen 

könne und ob dies aus unterschiedlichen, von Regionen abhängigen Traditionen entspringe oder ob es 

an verschiedenen Auslegungen des gleichen Buches liege.  Während ein Teilnehmer darauf bestand, 

dass die Bibel, im Gegensatz zum Koran, durch die vielfache Übersetzung stark von ihrer ursprüngli-

chen Aussage abgewichen war, bemerkte ein anderer, dass es zahlreiche Wege hin zu einem Gott 

geben kann. Diese letzte Aussage traf die zu vermittelnden Inhalte gut, da sie sowohl die Vielfalt, sowie 

die Privatheit von Religion wertschätzte und somit die Idee des Artikels § 4.1 im Grundgesetz auf den 

Punkt brachte. 
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Auch der darauffolgende Besuch der Synagoge am Fränkelufer in Berlin mit den Teilnehmenden am 

24.11.2017  stand ganz in diesem Geiste. Der Besuch war geprägt von angeregten Gesprächen über 

die Gemeinsamkeiten der abrahamitischen Religionen, Fragen über die verschiedenen Traditionen, 

sowie zum privaten Umgang mit Religion. Auch der zum Teil immer noch grassierende Antisemitismus 

in Deutschland wurde diskutiert, welcher durch die immensen Sicherheitsvorkehrungen und das massi-

ve Polizeiaufgebot an dem Freitagsgebet unterstrichen wurde. Dies alles führte zu einem besseren 

Verständnis eines pluralistischen Deutschlands, in der Minderheiten geschützt ihre Religion ausüben 

können und einer Sensibilisierung gegenüber dem Judentum, zu welchem die Teilnehmenden bisher 

keinen bzw. kaum Zugang hatten. 

 

4.2. Männer, Frauen und Arbeit 

Das zweite Modul zum Thema „Männer, Frauen und Arbeit“ in Deutschland war einerseits geprägt von 

solider Vermittlung von Inhalten zur Gleichberechtigung in Deutschland und Informationen über den 

deutschen Arbeitsmarkt sowie der Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland im Bezug auf die 

beiden Themen. Darüber hinaus wurde durch angeregte Diskussionen und Rollenspiele vermittelt, wie 

der Einstieg in den Arbeitsmarkt und die gesellschaftliche Teilhabe allgemein erleichtert werden kann. 

Zentral war in diesem Modul der „erweiterte Demokratiebegriff“1. Dieser definiert die Sphäre, in der De-

mokratie stattfindet von einer weitläufigen, politischen Perzeption hin zu der Erfahrung des demokrati-
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schen Handelns in Alltagssituationen. Daher wurde dieses Modul besonders lebensweltnah gestaltet 

und gleichzeitig auf generelle Prinzipien des Zusammenlebens in Deutschland abstrahiert. 

 

 

In Kurzvorträgen wurde ein Überblick über den Prozess der Emanzipation der Frau in Deutschland mit 

Hinweis auf bestehende Ungleichheiten wie den Gender Pay Gap oder die ungleiche Verteilung von 

Elternzeit gegeben. Hieraus entstanden diverse vergleichende Erläuterungen über die Unterschiede 

zwischen Deutschland und den verschiedenen Herkunftsländern der Teilnehmenden. Es konnte im 

anschließenden Quiz herausgestellt werden, dass die Inhalte gut verstanden und positiv aufgenommen 

wurden. Zu den praxisnäheren Elementen gehörten u.a. Diskussionen und Vorträge darüber, wie man 

mit Deutschen Kontakt knüpfen kann und welche sozialen Normen in der Aufnahmegesellschaft zu 

beachten sind. Diese Beiträge wurden vor allem durch die Scouts getragen, welche sich schon einige 

Zeit in Deutschland befinden und durch Schulbesuch und Ausbildung einiges an Erfahrungen mitbrin-

gen konnten. Durch den offenen, partizipativen Charakter konnte dieser Teil die verschiedenen Erfah-

rungen der Teilnehmenden miteinbeziehen und so anhand von Beispielen die Kernthemen erläutert 

werden. Zum Abschluss fand ein Rollenspiel statt, in dem die Teilnehmenden ein Bewerbungsgespräch 

nachspielten und evaluierten. 

 

4.3. Medien- und Pressefreiheit 

Dieser Workshop wurde, betreut durch einen Professor, von Studierenden des Medienrechtsseminars 

der Fachhochschule Potsdam gestaltet und an zwei Terminen, dem 21.11. und dem 28.11.2017, durch-

geführt.  An dem Workshop nahm eine ungefähr gleich große Zahl von geflüchteten und deutschen 
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Menschen teil, welche sich mit dem Bezug zwischen Demokratie, Freiheit und Medien als Werkzeug der 

freien Meinungsäußerung auseinandersetzten. 

 

Dieser interaktive Workshop ermöglichte es den Teilnehmenden, die  gesetzlichen Grundlagen der Mei-

nungsfreiheit, i.e. Artikel 5 des Grundgesetzes, nachzuvollziehen, aber auch ihre Grenzen, vor allem in 

Bezug auf Beleidigung und Volksverhetzung kennenzulernen. Der Einstieg wurde mit der zentralen 

Frage „Was bedeutet Demokratie für euch?“ gefunden. Basierend auf den Erkenntnissen, welche auf 

einem Wandbild zusammengefasst wurden, wurde der Bezug zu der Rolle der Medien für die Demokra-

tie geschaffen. Besprochen wurden zudem die Nutzung verschiedener Medien als Informationsquellen, 

sowie der kritische Umgang mit Nachrichten, sowohl in Deutschland, als auch in den Herkunftsländern. 

Hier wurde die Diskussion vor allem durch die Beiträge der Scouts angeregt, die kleine Vorträge über 

die Medienlandschaft und Debattenkultur in Syrien und Afghanistan hielten. Einer der Scouts bemerkte, 

dass er viele Meinungen über die Situation in Afghanistan hätte, sie aber lieber für sich behielt, da er 

befürchtete, sich dadurch Feinde zu machen. In Deutschland jedoch, schätze er die Freiheit zu sagen, 

was er wolle ohne negative Konsequenzen fürchten zu müssen. In der anschließenden Diskussion wur-

de auch deutlich, dass sich die Geflüchteten wenig bis kaum mit deutschen Medien auseinandersetzen 

und sich größtenteils in den sozialen Netzwerken durch Freunde oder Medien aus den Heimatländern 

informieren. Das führt dazu, dass sie, außer in Bezug auf die Flüchtlingspolitik, kaum Informationen 

über die politischen und gesellschaftlichen Diskurse in Deutschland haben. Im zweiten Durchgang wur-

den verschiedene deutschen  Zeitungsformate (Lokalzeitungen, Wochenzeitungen und Boulevardpres-

se) vorgestellt, um einen Überblick über deutsche Medien zu geben. 
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In einer anschließenden Gruppenarbeit zu dem Thema „Meinungsfreiheit und ihre Grenzen“ wurde an-

hand von Karikaturen gezeigt, was sich im Rahmen des Erlaubten befindet. In diesem Kontext wurden 

die Mohammed-Karikaturen fruchtbar und kontrovers diskutiert. Leitend dabei waren die Fragen, ob 

dies als Beleidigung des Islam und damit als Grenzüberschreitung gewertet werden solle oder ob es 

zwar den Propheten, nicht aber Gläubige an sich angreife. Obwohl nicht alle Teilnehmenden der glei-

chen Meinung waren, konnte doch festgestellt werden, dass der Rahmen, in dem die rationale, kritische 

Debatte ermöglicht wurde, von allen geschätzt und geachtet wurde. 

Im Anschluss an das Seminar besuchten die Teilnehmenden die  Deutsche Welle in Berlin. Im Ge-

spräch mit dem Chefredakteur der arabischen Redaktion fanden sich zentrale Themen des Projektes 

wieder.  

 

4.4. Unabhängigkeit der Justiz und die Arbeit der Polizei 

Das Modul „Justiz und Polizei“ verfolgte die Ziele, die Teilnehmenden für die Rahmenbedingungen des 

demokratischen Rechtsstaates zu sensibilisieren. Als inhaltliche Schwerpunkte galten die Gewaltentei-

lung als Gewährleistung für die Unabhängigkeit der Justiz sowie das Grundgesetz, welches die Bürger 

vor Willkür schützt. Das Legalitätsprinzip und einige geschichtliche Hintergründe zur Entstehung des 

deutschen Grundgesetzes waren dabei zentrale Inhalte. Die Scouts führten das Seminar gemeinsam 

mit einem erfahrenen Potsdamer Richter. 
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In einem anschließenden Rollenspiel, in welches alle Teilnehmenden miteingebunden waren, wurden 

die zuvor erklärten Inhalte veranschaulicht. Es wurde eine Gerichtsverhandlung nachgestellt, die eine 

Auseinandersetzung zwischen zwei Personengruppen klären sollte. Die Teilnehmenden waren hier in 

allen Rollen vertreten, während der Dozent die Hintergründe erklärte. Durch das interaktive Format 

konnten die Teilnehmenden die Grundsätze der Judikative besser verstehen und selbst bewerten, wie  

sie in der gegebenen Situation als Richter reagieren würden. Anhand des Beispiels wurden vor allem 

die Beweispflicht vor Gericht, die Unabhängigkeit der Justiz von der Polizei und die Bewertung von Fäl-

len, in denen Aussage gegen Aussage steht, veranschaulicht. 

 

 

4.5. Politik in Bund und Ländern 

Am letzten Seminartag befassten sich die Teilnehmenden mit dem Thema Politik in Bund und Ländern. 

Im ersten Teil des Workshops wurde das politische System Deutschlands, insbesondere in Bezug auf 

seine föderale Mehrebenenstruktur sowie verschiedene Ämter und Organe (Regierung und Opposition, 

Bundestag und Landtage) vermittelt. Auch wurde ein Überblick über die deutsche Parteienlandschaft im 

Hinblick auf die verschiedenen politischen Ausrichtungen und deren geschichtlichen Kontext gegeben. 

In der anschließenden Gruppendiskussion wurde der Frage nachgegangen, welche Bedeutung Demo-

kratie für die Teilnehmenden habe und welche  Möglichkeiten für politische Teilhabe, auch für Men-

schen ohne deutsche Staatsangehörigkeit, bestünden. Es wurde deutlich, dass viele der Teilnehmen-

den sehr interessiert an diesen Prozessen sind, aber auch eine gewisse Skepsis gegenüber der Wir-
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kungsmacht von politischer Partizipation außerhalb des Wahlzyklus haben. Dass die meisten Parteien 

jedoch auch Menschen ohne deutsche Staatsbürgerschaft die Parteizugehörigkeit erlauben stieß auf 

großes Erstaunen, aber auch auf große Zustimmung. 

 

Im Anschluss fand eine Diskussionsrunde mit zwei Abgeordneten des Brandenburger Landtages statt. 

Frau Andrea Johlige von den Linken und Ursula Nonnemacher von den Grünen standen den Teilneh-

menden über eine Stunde lang Frage und Antwort. Neben Fragen zu dem Tagesgeschäft von Abgeord-

neten war für die Teilnehmenden vor allem interessant, welche Hintergründe die Abgeordneten hatten, 

welche Motivation und Ausrichtung sie haben, oder welche Voraussetzungen erfüllt werden müssen, um 

Berufspolitiker bzw. Berufspolitikerin zu werden. Aktuelle Debatten wurden ebenfalls angesprochen. So 

wurde thematisiert, warum in Deutschland Milliarden für die Integration von Geflüchteten ausgegeben 

würden, während die Fluchtursachenbekämpfung oft auf der Strecke bliebe.  

In der darauffolgenden Woche besuchte die Gruppe den Brandenburger Landtag. Hier wurde noch ein-

mal die Struktur zwischen Kommune und Ländern verdeutlicht, aber auch interessante Einblicke in das 

politische Tagesgeschehen im Landtag gegeben. So wurden beispielsweise auf der Ablauf der Land-

tagssitzungen, die verschiedenen AGs oder die lokalen Verwaltungsstrukturen thematisiert. 
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5. Ergebnisse, Fazit, Bewertungen und Evaluation 

5.1. Zentrale Ergebnisse 

- Erweiterung des Wissens über das deutsche Grundgesetz und gesellschaftliche Strukturen 

- Gegenseitige Integration: Welcome Plus bat viel Gelegenheit einen erweiterten Kontakt zwi-

schen der Aufnahmegesellschaft und Geflüchteten herzustellen und somit das gegenseitige 

Verständnis zu fördern 

- Ausbau der Netzwerke der Teilnehmenden (Referenten, Vertreter, Peers) 

- Entwicklung von Perspektiven für die Teilnehmenden für verbesserte gesellschaftliche Teilhabe 

- Bildung von Plattformen von Austausch und Dialog zwischen Menschen, die sonst selten oder 

gar keinen Kontakt zueinander haben 

- Über die gesamte Projektlaufzeit konnten ca. 70 Personen aus dem Raum Potsdam und Berlin 

erreicht werden, die entweder an dem Projekt teilnahmen oder auf verschiedenste Art das Pro-

jekt begleiteten. 
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- Es wurden 5 Module an insgesamt 9 Projekttagen durchgeführt. 

- Die dazugehörige Facebook Seite wurde von 85 Personen mit „Gefällt mir“ markiert. 

- Veröffentlichung einer Broschüre zu dem Thema „Medien in Deutschland“ 

- Veröffentlichung eines Podcasts an der Universität Potsdam 

5.2. Ergebnisse mit Blick auf die Zielgruppe 

 Anknüpfung an die in den Integrationskursen erworbenen Grundkenntnisse über die Funktions-

weise der deutschen Staats- und Rechtsordnung und deren Erweiterung um inhaltliche, sowie 

praktische Kenntnisse. 

 Vermittlung über Aufbau und Funktion staatlicher Strukturen (Gewaltenteilung, Demokratie, 

Rechtsstaatlichkeit, Säkularismus, Föderalismus, Pluralismus) , sowie Möglichkeiten zur gesell-

schaftlichen und politischen Teilhabe für Geflüchtete. 

 Vermittlung von zentralen Grundrechten (Art. 1, 2, 3, 4, 5, 20, 104) 

 Vermittlung neuer Erfahrungen und Ermöglichung von interkulturellem Austausch bei der Be-

gegnung mit Deutschen. 

 Vertiefung der Deutschkenntnisse. 

 Steigerung des Wissens über Werte, soziale Normen, sowie das politische und juristische Sys-

tem, welches den Rahmen für das Zusammenleben in Deutschland gibt. 

 Durch das offene, partizipative Format der Seminare wurde demokratische Kultur auf der Mikro-

Ebene vermittelt. Dadurch wurden die Grundlagen für soziale und politische Teilhabe in der of-

fenen Gesellschaft gefördert. 

 Besprechung wichtiger aktueller Debatten über Integration und Förderung der Handlungskom-

petenz von Geflüchteten. 

 Vermittlung von komplexen Inhalten in einem  lebensweltnahen Format. 

 Der Einsatz von Demokratie Scouts förderte einerseits die Gestaltung eines lebensweltnahen 

Formats der Seminare. Andererseits konnten die Scouts durch ihre Rolle als Multiplikatoren 

vorleben, dass es möglich ist, das Ankommen zu meistern und politisch und sozial zu partizipie-

ren. 

 Der Besuch der Gruppe von zentralen Orten, welche exemplarisch für das politische und ge-

sellschaftliche Zusammenleben in Deutschland stehen. Die Teilnehmenden haben Einblicke in 

die Arbeit der Deutschen Welle gewonnen, konnten, im Rahmen eines Synagogenbesuches, 

mit Menschen jüdischen Glaubens in Kontakt kommen und den Landtag Potsdam besuchen. 

So wurden Pluralismus, Meinungs- und Religionsfreiheit, sowie die Funktionsweise der demo-

kratischen Grundordnung verdeutlicht. 
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5.3. Ergebnisse mit Blick auf deutsche Teilnehmende  

 

 Vermittlung von Grundkenntnissen über die Herkunftsländer und die dort vorherrschenden poli-

tischen Rahmenbedingungen. 

 Vorbeugung von Fehlurteilen und Abbau von etwaigen Ängsten. 

 Förderung eines differenzierten Bildes von Geflüchteten als heterogene Gruppe bestehend aus 

handelnden Subjekten, welche aktiv ihre Erfahrungen und ihr Wissen in die Projektgestaltung 

einbringen konnten. 

 Reflektion über die eigenen Privilegien und Erweiterung des Wissens über die Situation der Ge-

flüchteten in Deutschland. 

 

5.4. Ergebnisse mit Blick auf die Nachhaltigkeit/ Nachnutzung  

 

 Erhöhte Bereitschaft der Teilnehmenden sich bei möglichen Folgeprojekten anzumelden bzw. 

das bestehende Angebot in Potsdam effektiver wahrzunehmen. 

 Die Teilnehmenden, insbesondere die Demokratie Scouts, sind nun Multiplikatoren, welche er-

folgreiche Teilhabe und Integration vorleben. 

 Durch das Ausstellen von Teilnahmebescheinigungen wurde die Teilnahme dokumentiert, was 

unter anderem Vorteile bei Bewerbungen bringen könnte. 

 

5.5. Projekt aus Sicht der Teilnehmenden und partizipative Einbindung 

Insgesamt wurde das Projekt sehr gut angenommen. Die geflüchteten Teilnehmenden bewerteten das 

Projekt als sehr gelungen und hoben vor allem den Kontakt mit Menschen aus der Aufnahmegesel l-

schaft und die Möglichkeit des themenbezogenen Dialogs als besonders lehrreich hervor. 

Zum Abschluss der Module wurde mit Hilfe eines Zielscheibendiagramms das aktuelle Stimmungsbild 

abgezeichnet. Anhand dieser wurde deutlich, dass die Mehrheit der Teilnehmenden mit den Inhalten 

zufrieden bis sehr zufrieden war. Bei dem Punkt „Verständnis“ war das Feedback gemischt. Da die Teil-

nehmenden aus einer sehr heterogenen Gruppe, auch in Bezug auf Deutschkenntnisse, bestanden, ist 

es nicht in jeder Einheit gleich gut gelungen die komplexen Themen auf einem niedrigschwelligen Ni-

veau zu halten und entsprechend zu vermitteln. Dies galt jedoch vor allem für die Ausflüge, wie zur 

Deutschen Welle oder in den Landtag, da die dortigen Führer nicht immer ein auf Flüchtlinge zuge-

schnittenes Programm erstellen konnten. 

Die Teilnehmenden wurden allgemein stark in die Projektgestaltung mit eingebunden. Dies lag zu einem 

großen Teil an den Demokratie Scouts. Sie halfen dabei das Programm gut auf die Teilnehmenden 

abzustimmen und der Gefahr eines Hierarchiegefälles zwischen Mentoren und Geflüchteten entgegen-
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zuwirken. Gleichzeitig wurde ein großer Schwerpunkt auf offene, partizipative Methoden gelegt. Beson-

ders erfolgreich waren dabei Rollenspiele, die gemeinsame Erstellung von Postern und Diskussions-

runden. Durch eine flexible, prozessorientierte Herangehensweise wurde gewährleistet, dass die Teil-

nehmenden nicht nur passiv Inhalte aufnahmen, sondern aktiv mitgestalten konnten. Das bedeutete 

einerseits, den Erfahrungen und Kenntnissen, sowie den Ideen der Teilnehmenden in Gruppenarbeiten 

und Diskussionsrunden Raum zu geben. Andererseits wurde viel Zeit für Verständnisfragen gelassen, 

sodass in den Workshops alle Teilnehmenden inhaltlich folgen konnten. Diese Formate waren von ho-

her Wichtigkeit, da das Projekt unter anderem auch ein Ort des Austauschs und der Begegnung zwi-

schen Deutschen und Menschen mit Fluchthintergrund sein sollte. Es kann gesagt, dass diese Ziel 

durch die partizipative Einbindung zu großen Teilen gut erreicht wurde. Neben inhaltlichen Kompeten-

zen wurden auch personale und sozial-kommunikative Kompetenzen geschult. Dazu gehören Lernbe-

reitschaft, Selbstbehauptung und Reflexion auf der einen Seite und Teamfähigkeit, Zuverlässigkeit und 

Kritikfähigkeit auf der anderen Seite.  

5.6. Erkenntnisse der eingegangenen Kooperationen 

Das Projekt wurde von der Stiftung für Partnerschaft mit Afrika e.V. konzeptioniert und durchgeführt. Die 

Programminhalte der einzelnen Module wurden von externen Dozenten / Mentoren in Zusammenarbeit 

mit dem Projektreferenten und im Fall des Moduls „Medien“ von einem Kurs der Fachhochschule Pots-

dam vorbereitend gestaltet und moderiert. Diese haben das Projekt maßgeblich positiv beeinflusst. Zu-

dem stellte uns die von der Arbeiterwohlfahrt geleitete Flüchtlingsunterkunft am Brauhausberg Räum-

lichkeiten zur Verfügung. Für zukünftige Projekte könnte bei thematischen Überschneidungen mit fol-

genden Personen zusammengearbeitet werden. 

- Kathrin Matejat  

Flüchtlingshilfe Babelsberg 

- Dirk Rosenzweig  

stellvertretender Leiter der Unterkunft am Brauhausberg 

- Christian Odenbreit, Richter am Landgericht Potsdam  

Referent des Moduls Justiz und Polizei 

- Adamo Cicchi, Museumspädagoge  

Referent Männer, Frauen und Arbeit 

- Regina Schulz, Museumspädagogin  

Referentin Männer, Frauen und Arbeit 

- Prof. Dr. Nicholas Heise, Jurist und Professor FH Potsdam  

Referent Medien 

- Marcelo Trautmann, Referent Jugendarbeit  

Heinrich Böll Stiftung Brandenburg, leitete Sozialpädagogischen Workshop für Mentorinnen und 

Mentoren, sowie Demokratie Scouts 
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5.7. Projektevaluation und Ergebnisse 

Akquise: Die Akquise erfolgte einerseits durch Bewerbungsmethoden, wie das Verteilen von Flyern 

in Deutschschulen oder die Bewerbung über soziale Netzwerke. Anderseits nahmen auch die 

Scouts die Rolle von Multiplikatoren ein. Am fruchtbarsten waren allerdings der regelmäßige Be-

such der Unterkunft am Brauhausberg und der dadurch entstandene persönliche Kontakt zu Ge-

flüchteten. Es hat sich herausgestellt, dass es von hoher Wichtigkeit ist, individuell auf die Teilneh-

menden einzugehen. 

Teilnehmende: Die Teilnehmenden waren, bis auf eine geflüchtete Teilnehmerin und Studentinnen 

des Medienseminars, ausschließlich männlich. Die Altersstruktur der Teilnehmer reichte von 17 bis 

35 Jahren, wobei der Großteil im Schnitt zwischen 20 und 25 Jahren alt war. Ähnlich durchwachsen 

waren die Deutschkenntnisse der Teilnehmer, welche von A2 bis C1 reichten. Die Bildungshinter-

gründe der Teilnehmenden waren etwas homogener. Es kann gesagt werden, dass die meisten 

Teilnehmer einen höheren Bildungsabschluss haben oder anstreben. 

Vermittlung der Projektinhalte: In den meisten Modulen wurden die Projektinhalte positiv aufge-

nommen und gut verstanden. Zeitweise gab es auch einmal Schwierigkeiten in der Vermittlung der 

Inhalte. Dies lag vor allem an der heterogenen Zusammensetzung der Gruppe und den verschiede-

nen Sprachniveaus. Gleichzeitig hatten die Teilnehmenden unterschiedliche Wissensstände. So 

waren einige Themen für manche bisher unbekannt, während andere sich zuvor, entweder durch 

die Orientierungskurse oder privat, mit den Themen auseinandergesetzt haben. Es kann jedoch ge-

sagt werden, dass die Inhalte insgesamt sehr positiv aufgenommen wurden, was auch daran lag, 

dass die Workshops dialogisch, flexibel und prozessorientiert aufgebaut wurden und somit die meis-

ten Teilnehmenden sehr gut in die Workshopabläufe miteingebunden wurden. 

Es kann gesagt werden, dass ein Demokratielernen stattgefunden hat. Die Annahme, dass sie von 

Geflüchteten mehr benötigt wird als von anderen Bevölkerungsgruppen in Deutschland konnte sich 

jedoch nicht bestätigen. Es war also weniger eine Wertevermittlung, sondern vielmehr der Sachin-

formationsgehalt, sowie die partizipativen Vermittlungsmethoden des Projektes von welchen die 

Teilnehmenden profitiert haben. Dazu sollte allerdings erwähnt werden, dass die Gruppe nicht re-

präsentativ für alle Geflüchteten ist, da die Projektinhalte besonders ansprechend für Geflüchtete 

mit einem größeren politischen und sozialen Interesse war. Viele Nachfragen nach Nachfolgepro-

jekten, sowie weiterführenden Informationen bestätigen, dass die Inhalte mit Interesse aufgenom-

men wurden. 

Motivation der Zielgruppe: Die geflüchteten Teilnehmer waren zu einem großen Teil daran inte-

ressiert, sich weiter zu integrieren, ihre Deutschkenntnisse zu verbessern und mehr Kontakt zu 

Deutschen zu bekommen. Diese Ziele wurden zu großen Teilen erfüllt. Vor allem die Zusammenar-

beit mit dem Medienrechtskurs der Fachhochschule Potsdam führte dazu, dass Kontakte hergestellt 

wurden, die zum Teil auch privat noch weitergeführt werden. Durch die ständige Kommunikation auf 

Deutsch, auch über komplexe Sachthemen, konnte das Sprachniveau verbessert werden. Die 

Themen der politischen Bildung halfen zudem, sich besser in Deutschland zu orientieren und för-

derten somit die Integration. Somit konnten die Erwartungen der Teilnehmenden größtenteils erfüllt 

werden.  
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6. Verwendung und Gewichtung der Projektmittel 

Die größte Kostenposition mit 75,9% waren die Personalkosten. 

Die Sach- und Mietkosten betrugen 17,194%. 

Die Honorare für die Demokratiescouts machten 6,175% des Gesamtwerts aus. 

Die Fahrtkosten beliefen sich auf 2,069% 

 

 

 

 

 

 

 

1https://www.migration-online.de/data/demokratie_just_do_it.pdf 


